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Kirchlicher Wochenkalender
' Sonntag, 17mwäf ~

Dritter Sonntag nach Pfingsten
Evangelium des Hl. LucaS 15, 1_ IQ.

yt lenH Heit nahten sich Jesus die Zöllner
^ und Sünder, upr ihn m hören . Da murrten
dre Pharisäer und Schriftgelehrten ünd sprachen-
Dieser nimmt sich der Sünder an und itzt mit

5' m ü6er  iagte zu ihnen dieses Gleichnis und
sprach.- Wer von euch, der hundert Schafe hat und
eines davon verliert, läßt nicht die neunuiw-
neunAlg rn der Wüste und geht oem verlorenen
nach, bis er es findet? Und.hat er es gefunden
so legt er es mit Freuden auf seine Schultern'
und wenn er nach Hause kommt, so ruft er seine
Freunde und Nachbarn zusammen und spricht zu
ihnen : Freuet euch mit mir ; denn ich habe mein
Schaf gefunden, das verloren tvar. Ich sage euch
ebenso wird auch im Himmel Freude sein über
einen  Sünder , der Butze tut, mehr als über
neunilndneunzig Gerechte, welche der Butze nicht
bedürfen. Oder ivelckies Weib, die zehn D?ach-
men hat, zündet nicht, tvenn sie eine Drachine
^Eert ern Licht an, und kehrt das HauS aus
und sucht genau nach, bis sie dieselbe findet?
H”b ~ enn  J ie  dieselbe gefunden hat, ruft sie
und i^ Äbtnnen und Nachbarinnen zusammen

Amtes recht lvalte und die ihm anbefohlene Herde
SAS Weide führe. Wenn nun mich de?
Sott 4 42* Unb 9hJct^ 'vird, so lützt ihm doch
Mr dî Äi ^ Zä heit in dem, was erNr . Leitung der Kirche für daS Ersprießlichste
AîvÜê daß die Regierung mancher
Occhste ausgezeichnet ist durchs kraftvolle Matz,
auchüüü̂ ^ hren Stempel der ganzen Kirche
ÄÄ S Ä dapsl durch die Archen-geiepe auch noch so strenge gebunden sein memi
durch' und aibi ^ -^ ^ r ist, seht sich diese auch
Gevrüae E Iw” cr Dteaterunß cirt  individuellesiveprag«. Wir erinnern uns noch alle der
letzten Pontifikate LeoS XIII. und PiuS X. Beide
Prchste werden in der Geschichte der Kirche auk

genannt werden. Sie waren beide
»r"/ v̂olle, energische Männer , aber jeder auf seine

hielte darauf, der Neuzest
v zu geben für die Erneuerung
ein Mann E ? .Gesellschaftenwährend Pius x!
war be if m^ en  kirchlichen Erneuerungw ^ber Europa eine furchtbare Kata-

dereingebrochen ist, die die Völker und
Staaten Europas rn ihren Grundfesten erschüttert

"uch der katholischen Kirche sch-oere Wunden
^Ä ak, Mrd uns immer mehr klar, was für ei,re
sviell in  der Vorsehung Be!^ell haben, damit aus den Ruinen des Krieges
erhebê '" Enschliche Gesellschaft in Europa sich

'5 ä ? äÄÄI
Erinnerung war, dem Dunnenhäuptling

entgegen und hatte bei Mantua «ine Unterredung
und q̂ r ®*6 ® oItöe mac' datz Attila umkehrw
L"d fallen vor schwerem Leid bewahrt blick

Saae, datz der Hunnenfürst hinter
°'« -m Lwtrt«

£t ?“ * “« *
- -- --- d«- ffiinßeit btt  LA dadurch taM

?? 0 ^H tcn unter Euthches

htVb büch mit mit ; denn"ich' habe
? Drachme .gefunden, die ich verloren batte

^dbnso, sage iä) euch, wird Freude bei den Engeln
KiltzeStut.m U°eC etnen einjiöeit  Sünder , welcher

: ' ' ' & - - - ,
Die Jugend der katholischen Kirche

-r>,ui'rdikngsten und die folgenden Festtage sind
trüber und mit dem nächsten Sonntag beginnt

.ruhige lange Zeit bis zum Advent, nur hierAnd da von einem  Feiertag unterbrô n
V ' " ,»b». Wt .und . iufach Ll -Ad . t"
recht geeignet zur innerlicheu Einkehr und Be.

der Schönheiten unserer Religion Wir
ivollen den Brauch vom letzten Jahre wieder
aufnehmen und den Bau des herrlichen Werk,^
Unserer heiligen Kirche betrachten. Wir hatten die
Kirche m ihren Uranfängen bewundert und die
k-rL " "F.° L" ? °> W W -rt . zjf5' ol0i- Es gilt als ausgemacht, datz sowohl di,

^bausche Lehre wie der Gottesdienst der
L .Messe bereits im Urchristentum vorhanLn ge.
wesen ist, natürlich nicht in der Ausbilduna von
Wtt hatten da? ibeU  Wesensbestandteileir nach.
E5,n fj " mehreren Artikel» nachge.
KSL, fal̂ n das Leben der ersten
Ehnsten rn ihren berühmtesten Vertretern die
Bemlihungen des sinkende-, Heiventums nock ein!
mal Jupiter auf den Thron zu setzen von 2m

Wir waren̂ ann ans einige
wichtige Lehren der Kirche eingeganaen batt,»
Kennzeichen der Kirchê rvorWLr '« L ÄkL

M; [en°£ ^

f„r r e5 fugend unserer Kirche latzt uns einige
solcher bedeutsamer Päpste herausheben und an
ihnen das Wachstum d̂er Arche messen
krtir? ^ die Kirche in der Defensive be.
k°nd und erne größere Entfaltung ihrer Mittel
durch die beengte Lage und die blutige Verfolgung

iSi ' ÄÄ " « 4 ..' ! «. . r *7̂ / WlUHwl|Ui)
l^^ retende Gestalten unter den Päpsten "nicht
!knstmckeln. Es galt, vorläufig die kleine Herde
zusammenzuhalten und ihren Bekenncrnmt zu
heben, damrt die Verluste nicht zu grotz wurden
Dogmatische und disziplinäre Schvierigkriten die
“ * ■Ä3S ^ *Ä5 _* 5 &^ w » ?.“>«Li ti wuuiuen Mr -vigungLN auf.
^ ^ dEen, erforderten wohl hier und da eneraische
Sicherheitsmatzregeln, daß durch die Irrlehre die
Grenzste-ne der Kirche nicht verrückt wurden. Ihre
Grofie zeigte sich eher in der Heiligkeit ihres

im dlnftreten gegenüber
den weltlichen Großen und in der Standhaftigkeit
!&!•!, *nr J tC dr bie  Wahrheit der Lehre und für
ihre Ueberzeugung ,n den Tod gegangen sind

Päpste bis zu Konschntins Sieg über
das Heidentum haben ihr Leben mit dem blntiaen
^od s'ir Christus beschlossen, und alle werden
»to &ASZ ' & k aQe£m s °hen auf manchen«ischofsstühlen Männer, d,e iveit über ihr Bis-
tum hinaus Emflutz und Achtung besaßen und
dem Papsttum in trüben Zeiten eine starke Stütze
waren. Athanasius, Basilius, Gregor von Na.
«rrfw^ Johannes Chrysostmnus in der östlichen

und Ambrosius, Augustinus im Westen
uA hervorragend« Geistesmänner in Wort

Mitarbeiter mt,n  ber  uneigennützige

Pupste aus dem frühen Mittelalter tragen
den Namen „der Große". Das ist der heilige Papst

k,, uud der heilige Gregor I. Le-o stammt
wahrscheinlich aus Toskana und er-warb sich schon

^^unscher Diakon hohes Ansel>en. Als Papst
^ete er über zwanzig Jahre (440—461) die
Kircĥ Schwere Zeiten brachen damals herein.
Es schien, als ob das durch die Stürme der
Auttgen Verfolgungen hindurch Gerettete inSckutt Unb Tri mm»v tvr.rt. . .» “WTSS YW - , « ? ». * wt und » tarne* in?m “rite gSU « Küt

oütfrfÜ tUg  Ö * **  nur eine Natur , und ẑwar die
s. ®t€  menschliche Natur hat bet der

i'I Ct m, r r&Un9  Jbsu rn  existieren aufgehört. Sie
von der unerineßlrchen göttlichen Natur gleich,

sam erdrückt, vernichtet worden. Die Folaerunarn
nick2 tüälert h 2 - bn&  die Menschheit
mutzt, Ä « ne menschliche Naturmutzte für die «Sünden der Menschen Genuas
tuung leisten.) Da EuthcheS den Hof von Kvil.
stantinopel und besonders viele Mönche auf seine
Seite zu ziehen verstand und mit Ast und G«

die Katholiken vorging, so war der
erlletzÄ ! SK ?V° Uf bo/ bOchste gefährdet. Dader Pchrst fernen berühmten dogmati.
schen Brref an den Patriarchen Fla.
Slfr," Vh b0n Konstantinopel, worin die katho.

^ aE  Ä lbf bu ^ chieden zum Ausdruckgebracht wurde. Dieser Brief wurde der Leit,
bunb,« ^ Eatholiken in dem folgenden noch etiva
KamÄ führenden monophysttischenKampfe Auf dem Konzil von Chalcedon

über die Irrlehre des Euthches zu
kaßi, vorgelesen, riefen di« Vater

'tPi  iÜ der Glaube der Väter,
das der Glaube der Apostel. . . Petrus hat durch

f  r ,rÄ l/ l® aä  Konzil von Chalcech>n war
^ ^ s"chteste des ganzen Altertums. Nah,neu
b ?̂ 000 Väter daran teil. Da unterdessen
L »r̂ ^ ubig -gesinnte Kaiser Marcian mit

Gemahlin Pulcheria den vst-
romischen Kanerthron bestiegen hatte, der der
Sache des Papstes allen Vorschub leistete, so nahm
das Konzil den gewünschten Verlauf. Freilich
machte dw unterlegene Partei nachher noch rie-
sige Anstrengungen, um den Erfolg des Kon-
t! Ll U Sit " ’w° b.bie  Bischofssitze mit  höre-t' slHen Bischöfen besetzt waren, mutzten die Ka-
tho ken die schwersten Beschimpfungen, oft auch

Io,r°wt me  Verfolgungen über sich ergehen lassen
frÄÜ T b0d) bft katholische Lehre zum
lSlusdruck gekommen und die Irrlehre als solche
genügend gekelmzeichnet. Die Eutychianer hatten
zwei Jahre vor dein allgemeinen Konzil voir
KaÄ ™ ,ei£t Versammlung der oströmischen
Bischöfe.zu Ep .hLsus organisiert, aber durch
List und brutale Behandlung die rechtdeukenden
Teilnehmer so e,„geschüchtert, datz diese nicht
£ £ S e/rtl‘na  Stilen „nb die Ketzerei triumphierte.
D,e katholischen Bischöfe wurden eingesperrt, eine
wütende Rottt wollte sie zwingen, die Irrlehren
zu unterschreiben, mrt Knütteln bewaffnete Mönche
drangen auf sie ein. Am schamlosesten wirr die

* 1 to t? e§€n ben  Patriarch Flavian. Er wurde
am, der Kirche ausgeschlossen und mit Knütteln
geschlagen. Ter Patriarch Aoscorus 'von Aleran.
dria, der Hauptparteigänger des Cutyches. sprang
wütend von seinem Sitze auf, stürzte sich auf
Flavian los, mißhandelte ihn mit Fußtritten
und Faustschlägen, so datz ek nach einigen Tagen
infolge der erlittenen Berletziliigen starb. Papst
Leo schritt nttt Festigkeit und Unerschrockenheit

Gewalttaten ein und belegte die Synod«
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genannt. Dieser Brief budrtemaMjetzuvch  zeitliche versunken, auf den Wegen des Lobes o wie schön sind Fraucnaugen. die

5 ?SlS « taastf ^ E |- « * - « as ® *-
lchen

SÄS » '« ÄI M
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»^ « rSÄsFä feWSTÄf-«*s.°.--«°n°.n.
liens schafft  er dre dfsentlrche Beichte ab hvo ) ^ die Welt sesseke, zerrissen. Die Gnade
dis Pönitenten die Sünden lwlt bekermen mu^ lw an̂ m g^ na Ui Michelinas Herz gefunden
WJjÄlSffltt ÄÄfeiwnLt  unb strömte täglich und stündlich reicher in esstolrsche Anordnung und nur geergnei ier. vv» ^ ^ Freundin das Kleid

DtbeS an; N°L mit MM Kleid-

gesenkten.
Fr. W. Mbe^

M, H. B. O. F. M, <-

ÄOQ0

Weggeleit zum Glücke
DonP.f>. ©., O.F.M. •

« « » den pttliche« Tugenden . i
(Fortsetzung.̂

ew e g g r ü rrb e'lMeer ragt ßeo SS «“ ae, «i fe t im Guten , seine  S
a^K̂r^ftTŶMTtîncrt Unfldverftcit"bet politischenI worden. Sie brach ganz mit der Welt; aber frei ^ Tätigkeit ist, was den Menscher: glücklich machteaus dvk allgMnemen ]\a&  Wau * ftilr I ging nicht aus der Welt heraus', um iu der Welt I ~ Gute schaffend, bald ein ^ ebel selbt

£fE^ ^ ^ wünfir-nnn  her Kirche ist sein nüt dem Wernchgen. das sie früher für sich zu Durch göttlich»mrkente straft in Gutes kehrt,die Behandlung und Regierung der Kirchet)t ie . , g- nnv a-brauckt. Gutes zu stiften, sich eineI«v um «m beizeiten Morgens! Ja und fändet ihr,
Auftreten die Richtschnur geworden ^ .daSM-  Wohnung für die Ewigkeit zu bereiten. Und merk- WaZ gestern ihr gebaut/ schon wieder emgrpit̂ t.
rnächtnis an seine MfeÄÄÄ SS « B erZ sich ihre « -Yvandt-n, ÄT'. ShÄKS ISrC K «F %3 % ?  sichre ' Verwanden , I °uf°. r ûmt,
lung der Kirche ta bet der R̂ich die fÄher für all die Verschwendungen kein Wort Und neuen Mm ersonnen. Mittel«n, wenigsten̂ nacy oer « I * i -inmütia aeaen die ' > ^ 1 ■grundgelegt worden wEtens nam o« ^ ' TadM^ ^ M ^ Ĥ m ' e'inmMs aegen die
lL Macht Und SÄ Mt in Papst Leo| „Törir "̂. Zuerst best̂ n ^ M^ ^ doch

neu erdacht/
Goethe.

Wenn man das geschäftige Leben der Menschen- • ~ y*J - 2 den Kampfplätzen des
' , rrm,ey»n-«̂ ^ .^ " '- ' i'-- lt, dann sieht man, dich

».v - ..v .. . ' ,^ r diese Worte Goethe« nur zu genau befolgt werden
sogar Ketten anlegte und sw in erneu alten sobald die Tonne ihren ersten Schern im Osten
Turm brachte. . . . ans Himmelsgewölbe wirft, eilt der Landm'ann zur

Als die „liebevollen" Angehörigen sahen, wre Ansaat oder zur Ernte auf dre Felder. Und.erst,
alle ihre Vcr,uche. Michelina zum früheren nutz- ;w schon längst wieder Mr Rüste gegangen,
lo'en Leben zurückzuführen, scheiterten, gaben fte , ieht er zur kurzen Nachtruhe heim. Kommt man
die standhaft« Frau wieder frei. aber in die Nähe der rauchenden Fabriken, damr

Nun kannte sie keine Rücksicht Mehr auf Men- sieht man erst rocht, wie unverdrossen die Mcnfch>
scheu. Ihr ganzes Vermögen gab sie den Armen heit strebt und arbeitet. Nicht die Menschhelt

| hin. Als sie dann selbst ans die Mildtätigkeit der allein. Alle Kräfte der Natur werden mrt hinein
IMitmenschen angewiesen war. unftnichts megr bezogen in das Riesenstreben ncch Gelvmn. Uno
ihr eigen nannte als ihren Leib und dessen Kräfte, wenn der Mensch auch ruhen must, dw Maschinen
stellte sie diese ganz in den Dienst ihrer Mitmen- ruhen nimmer — da surrt es und dröhnt es. Da
schen. Für die Armen ging sie zu den Reichen, raucht es und faucht es ohne Unterlast - - und
die noch ein Herz für menschliche Not hatten, all dies Hasten und Rennen, all dies Rechnen

snHrfw>Httr, wurde um vre Menoe oes 1und wurde so eine Bettlerin der Bettler. Wo and Sorgen , all dies Ans Pannen körperlicher UN
ten̂ Jahrhunderts zu Pesaro im Kirchenstaate jemand krank lag. war sie bald anzutresfen; jeg- geistiger Kräfte klingt ^ °tz ftmer auftetbendeniAnr ;« ben« edlen Dause der I licken Dienst leistete sie diesen Hermgeftichten. Eile zu einem großartigen Hymnus aus dev Men-
Eelft Äs JL und Sc Mädäwn erhielt Mancher dieser Unglücklichen fand durch das Gebet scheu Arbeit zusammen - kllngt ^ ammen zu
Mne Trziehung die nur fürs Diesseits berech- der selbstlosen Mau Heilung. einem schauerlichen schönen Siete, ^ g“* t ! für die kurzen Vor allem suchte sie die Geschlechtsgenossumeil, Lande rauscht, das selbst vor den graungen we-
Len ^ ê ör^ und Wst ^ urEchtld «̂ dft die wie sft einmal ' ihr . Leben in Nichtstun, in Lgen eines wilden Krieges nicht verstummt.
daS eine und groste Rotwendige ganz vergast. I unverantwortlichem Leichtsinn verbrachten, zu l̂n dieser Schönheit der strebenden Menschen
unb das Mädchen entsprach den Hoffnungen ihrer ! ernsterer Lebensauffassungzu bringen. Ja selbstI sich das Auge dessen, der nur ndcschen
Erziehung ganz und gar/Ihm  war das ernste an die machte sie sich heran, die die Gaben beinistt. Aber eine andere Schönheit gibt
Mn nur Spiel und eitles Wndeln . Das wurde ihres Lebens und Leibes nur Mr Sunde mist- \ ^ M„ hn8  a uac  GotteS . ferner Engel und Hetz.Leven nur Tmec uno mm»  C * «* *« . Hcfi selbst und viele andere in

Die selige Michelina- Tertiari»
» 20 . Juni.

Aus dem Pscü»e der Gerechtigkeit!
ist Leben; der Abweg führt put
Dode. Epr. 12,28.

' Erst die Abwege des Todes, dann — rum
Vorbild für viele — die Pfade der Gerechtig¬
keit ging die selige Tertiarin Michelrna
von Pesaro.

Michelina wurde um die Wende des vierzehn

es, die das Auge GotteS. ferner Engel und JoeU
ligen erfreut — diese Schonhert schafft
der Eifer im Guten!

Denn im Dienste der ewigen Schönheit die
Hände regen, die Herzen schneller schlagen lassen.

SÄ iJm 'feS m = Ä bie sich selbst unt> viele andere in

8L S“  ÄI ^ Ä SS ÄKSÄft ÄSÄS
liebend sorgende Gattin : als Herrin eines grasten licher Umkehr. . „ . ■ _ r . r „ „ „m,- 1CuV1,, y«. p . . . . .. ^ - - . . ,
Hauses erfüllte sie gleichfalls mit einer gelvissen - Als sie schon das sünfrrgste.Lebensiahr uber- w ,̂ne Arbeit. l>ie „nicht schändet", die im
Hingebung ihre Pflichten: gegen das menschliche schritten, unternahm fte noch mne Wallfahrt rns ^ ^ hr als alles irdrsche Strebst
Elend verschlost sie weder Auge «ochi Hand — heilige Land. Eine Fahrt zu den Statten unserer Mahnen. Und das nicht allein ! Ttese Arbeit
aber all dieses Gute tat sie nur aus natürlich Erlösung war damals mit , grasten Muhen und . ^ ige Schönheiten, unvergängliche Herr¬
entsprungener Pflichttreue, aus rein natürlich er- Gefahren verbunden: so eure Fahrt war eure_  Schönheiten, die hineiulalsen in das
wachendem Erbarmen — sie war ei»t rechtes wirkliche Bustfahrt. In dieser Auffassung trat drei ^ ^^ gen Scksöne, die würdig stehen
Weltkrnd. das vor all dem irdischen Glücke gar Selige die Pilgerreise an. So war der Gewinn , 00£ b€nt  Throne der unerschasfenen Schän-
ntckst auf den Gedanken kam, ein ewiges Glück sür die unsterbliche Seele auch überarw reich ' ^ man in Wahrheit den Eifer im
anzustreben. Mit dem größten Herzenssubel, aber auch mrt ^ ^ Allerhöchsten schön nennen. Aber die-

Als Michelina mit zwanzig Jahren ihren Manu I innigem Mitgefühl kniete sie an den hl. Orten. gif er vor Gott und seinen Heiligen ist nicht
verllir. Ml̂ zitcktêde/Gedanke an die Ewigkeit fiel die des Erlösers Blut und Spur lielterltgt. Schönes, sondern auch etwas höchst
einen Augenblick wie ein Lockruf auf eine andere Nachdem sre diese Pilgerfahrt gemacht, Einträgliches.

KL ÄIS -Ä — ft- b-ad  als L-uä - »erJ wfa , - » >» « "
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^ nicht „vprnK-tS träge der MensckO»tt ^ akmen .
Kur Ml Je chm so groß̂ Werte fchajft, kkmgt
ihm der Ri»sensang der nimmerra,tsii0eii Arbeit
io herrlich « S ist es auch trttejug am die Ar¬
beit. das Streben, das vor dem HtmmU 6 lt. Der
tiefste Grimd auch ihrer SchPnheir ist die Ver¬
dienstlichkeit, die in EwMrt fortoanert.

-Zunächst schafft der Liser mi Zuteil Werte
die sich hier auf Erden schon fühlbar „machen, m
aber im Himmel erst SüMLach ^ obM ^ efck^
werden . Dieser Eifer jeft das volle OHUS
des treuen Gottesdienstes — ich nehme h« r dies
Wort in seiner weitesten Ledeutimg . Das Tichter-

^0 ^̂ ' Die W^t ist voll von Gottes fegen,
^ Willst du ihn haben, er ist dein: ^

Ur brauchst nur Land und Fuß Kl regen,' i brauchst nur fromm und fuifl zu sem

rerin dieses hl. FeiMs bist, das auf jungen , b^ -
gersterungAfähi- en Menschenherzen brennen soll.
^o wirst du dann wahrhaft froh ! So wirst du
einmal das Wort hören , das allein deur ewiges
uno wahres Glück bedeutet : „Wohlan , du guter,
i)U getreuer Snied)t, du gute , du getreue Dienerin.
Weil du über wemgeS getreu gewesen, will ich dich
über vieles setzen — geh ein in die Freude demes
Herrn !" Strebe nach! diesem Eifer in aller
Tugend,  dann gehst du unfehlbar die Wege
res Friedens und des Glückes!

wird für keinen mehr wahr , aV für dm . der
tu Eifer und Treue seinem Gott« dient . Dgö ist
min einmal so auf der Welt eingerichtet , daß der
nur volles Äestügen in seiner Sache findet , der
diese Sache auch ganz und voll tut , der mit Ein¬
setzung aller seiner Kräfte seiner AufaaLe aered*
ioirb . Mag nun einer mit seiner
dieser Aufgabe bienen, oder mag er mit der Waffe
des Gmftes ihr verpflichtet !ern : umner nur wird
er ein glücklicher Diener semeS Berufes , wenn er
ein hingebender , ein eifriger Diener ist- Deshalb
finden ja auch so viele Mensche nm der Erfüllung
Ihrer religiösen Pflichten keine Befriedigung , weil
.sie diese Pflichten nur ganz lau erfüllen . Die aber,
die Gott ganz geben, was Gotteü ist, smd die
seligen, die wahrhaft glücklichen Menschen, die
über all die Mühsale des Lebens nicht unfroh
werden , die über all die Unebenheiten der Lrdr--
schen Pilgerfahrt nicht straucheln , sondern jubeln
den Herzens und leuchtenden Auges die rauhen
Erdenpfade gehen, bis sie auf einmal m freudiger
Ueberraschung vor den strahlenden Toren der
Ewigkeit stehen. P1 . , „

Und hier zeigt sich erst recht, wie einträglich
ihr Eifer im Dienste des Ewigen war . Der gött¬
liche Heiland hat es ja selbst gesagt, daß, denen

aks Berkünhvr innen der Güte und der Fürsorge
Gottes preist . Auf Kirchenbild'ern tragen , die En¬
ge! oft Lttien in der Hand zur Bezeichnung der
yimuBkrschen Reinheit , so der heilige Erzengel
Gabriel auf den Bildern der Soften Verkündigung.
Wenn die Ordrnsgelübde dargestM werden, so
w%rb die freiwKlige Armut durch ein urngei- >— - ~ «--- » *<•» der"Füllhorn , der Gehorsam dur >h die stetŜ nnch
Sonne sich richtende Sonnenblume, dies en,chhel!

Die Lilie in der Bolkssage

M düA d̂ie' Lilie ^veranschaulicht Die ichöue
Kelchform der deutungsreicheu Lilie dient häufig
in der christlichen Ornamentik als Läulemna '.' s,
als Lichterträger , als Grundform bei den Kelchen
und den Taufsteinen und ist regelmäßig das Pr
zetcheu der jungfräulichen Heiligen.

(Nachdruck verboten.)

In den Bolkssagen wird die Lilie oft erwähnt.
Bekannt ist die Sage von der Lilie, dit im Chor--
stndle des ' Klosters Korvey gefunden würde , wenn
ber Inhaber des' Stuhles sterben rollte . (Grimm,
deutsche Sagen . S . 203.) Die Lilie :st hier ein
»ii der jungfräulichen Reinheit des Kloster-
kcbens und der Hoffnung der Auserstehüng . Vom
Kloster LaaÄ meldet die Sage dasselbe. In dein
Gedichte von Wolfgang ' Müller „D.e Litte zu
Laach" sagt der Mt zu dem jungen Mönche:

„Nicht ist die Mähr sär Feste angetan,
Gott gab dem Most er rew>e Wundergaben.t>« i»efieit sfiat er jedem Bruder an,
Wit « vor seinen Richtershchl ihn laderr.
Wer sterben muß, der weiß es vor dem Tod,
Er findet, zieht er morgens zur Bigiue,
Ans seinem Stuhl im Chor beim Morgencot,
Ob Lenz, ob Minier herrscht, d e remsle Lü.e.
Die Blume ist ein heilig hoch Symbol :
Wie sie, sei deine Seele keusch und Helle.
Und blüht sie dir, dann rüste fest und wohl.
Zieh edel, heilig W der dunklen Schwelle!

Aus einem Fremdenbuch
Im Rhöngebirge findet der Wanderer auf

dem MO Meter hohen Krenzberg ein r -.een großes
Kreuz, das weithin die ganze Gegend neherc,chi.
Der Kreuzberg wird' als Wallfahrtsort , avec aucg
als Ausflugsziel , besonders aus Unterlranken,
besucht. Auf seiner Höhe steht neben der Herler - e
für die Ausflügler ein Franziskatterkloster für
die Wallfahrer in dessen Fremdenbuch nach>der

K B " ein Pilger jüngst unter unzähligen Na¬
men aus aller Herren Ländern den des neuer-
nannten Erzbischofs Von München , Dc. Michael
von FaulhaLer fand . Au,' einer Fnßwnnd . c mg
war Dr . Faulhaber vor vielen Jahren rn den
Ferien zum Kreuzb. rg ^ kommen und ' chrceb in
das Fremdenbuch W Franziskaner an be, afl>
ehrwürdigen Gebetsstatte folgenden Üei st vollen
Abschiedsgruß,' an das alte Wort anknupfenv.
Das Kreuz bleibt stehen — mag auch- die Welt

kn Trümer gehen."8ts.d crux !:
«Die Sterne kommen, die Sterne gehen,

Was im Lenz geblüht, mutz im Herbst verwehec
Die Wolken eilen, kne Nebel zw hn.
Sie wandern am Muße des Kreuzes hin.

Stat crux, Üum volvitur orbis.

Die Jahre kommen, die Fahre stieh'u,
Das Kreuz sieht die Jahre ^ rübcrzich n.Das' Kreuz, das am Berge Schildwach halt.
Die Zeiten wandern, es wanoert die Welt.

8tat crux, Gum volvitur orbis.

Den Kreuzberg herauf kam eru rndlofer Zug,Die eineir toir Kirche, tue anderen znm Krug,
Sie sind wieder fort — das Kreux ah ste gehn.
Die Menschen wandern — das Kreuz bleib, stey n.

8tut crux, Üum volvitur orbis.
selber zog milde vmii Wandern hier ein.

<*tn die Kraft zu erneu'n.
ßch mutz nbeder ziehen, - das Kreuz s eh ar MH.
Ich selber mutz wandern — vem Grabkreuze »Ui

8tat crux, Gum volvitur orbis.

lieber den Ursprung des Ritterordens Von der
Lilie meldet die Sage , daß man m emer aufbUb.
he irden Lilie ein kleines Mutter Gottesbrld fand,

licke Öeiland ttett es ja leioir yeiuyi , wucu , dessen wundertätige dem ^ öntöc ou
die hier auf Erden ihrem Gotte gegenüber nicht varra Genesung Machte. Wrederho.t begegnet
karaen ein .gutes , ein eingedrücktes, gerütteltes I man Volkssagen, welche erzählen , daß ^
und anfg !l>äuftes Mast in den Schoß gegeben Grabe eines unschuldig BernrteUt -n ei iL L lie
wird ." Welch ein treffendes , verheißungsvolles ausgewachsen sei, bre Schuldchsigkett oe se
Bild ! Schon ein gutes Maß würde genügen , um ben anzuzeigen . In BoMfesten rmrd Moch eme
M zeigen, wie reichlich Gott denen in der Ewig- Lilie als Preis ausgefetzt. Clemence de ^ aure
keit einmißt , die hier auf Erden auch ihm gegen- stiftete jeux sloreaux , Blumenfeste ., iei benen eint
über freigiebigen Herzens das Ihre leisten. Mer silberne Lilie als Preis für das schönste Marten-
dieses Maß wird eingedrückt, wird dann gerüttelt , bild bestimuit wurde . , .
es wird sogar aufgehäuft , und so in deinen Schoß Der Heiland nennt inr Cvangellum dte Litte
gegeben, ganz dein eigen sein für alle Ewigkeit . I ^ sum  Beispiele : „Betrachtet die Lilien des

Noch eine andere Stelle der hl. .Schrift zeigt , I » b̂deK!" (Matthäus 6, 28.) Das «deutsche Volks
wie der Eifer im Guten für die Zeit unseres Ueb<  welches die Schönheit der Lilie feiert , luncht
wahren Lebens gewinnbringend ist. Der hl . Paf - 1gern an die Gteichnisvede des Herrn an . Ats
Ins schreibt den Korinthern (1'. Brief , 2, 9) : „Kern Gleichnis kann dienen das sinnige ^ ted
Auge hat gesehen, kein Ohr es!««hört und in keines waches die Lilien des Feldes , die nicht aroetten,
Menschen Herz ist es gekommen, was Gott den- fchnuen, und doch herrlich gekieiöer ttno,
jenigen bereitet hat , die ihn lieben ."

Was wird nicht alles dem Menschenauge ge- <fQ
hoten an Schönheit , an Herrlichkeit dieser Wett!
Natur und Kunst haben Werke geschaffen, die
auch das verwöhnteste Auge noch überraschen . A
ÄÄÄÄ *tss An edles Herz
WiLS Ä Ä för'L «-»- »- ,r „*T
verschwinden, was einmal in des Himmels Herr - <.« »[«*"»» • rrt1tte  Khriftine ange- meinem kleinen Gärtchen habe ich eme FülK

SttÄAh rArÄÄÄKSÄÄÄi . ‘ — - - - ^ E
alles dl-l-s b°d°nl» ! N dill -n Br -it R-I-d-n A RA - » °« l-n

dl- Schönlieit eines brennenden Betl -s-ls-r . den »rangten, Tante Msl ' Ens L,-blu,g»b .nm-i.
gewinn , de» er , ier nnd droben etnträot, dann „Sube State « (Uhnc , ® »» «

tf « ütttifESS!  S S -ÄW N ° .n. dasle .be

äsäässä »r >r!Hr ‘ss sti LNChrist, als Staatsbürger! Als allein stehender von dir daß du der alten ^ aitte bavet geomu
Mensäd als Mitglied einer kleineren oder grö - 1test, wohl ^il sie an des lieben Got ^ ) Vl
ßeren Bereinigung ! Sei eifrig in den Tagen stets sô eine große ^ ude gehabt h ,
deiner Jugend ! Sei eifrig , wenn die Zinnen deiner „Und hast dach ^ wenig Neisen̂ ge^ n.
ewigen Heimat schon näher in dein Leben hlneui - Tantchen , vu solltet auchem i
leuchten ! Sei eifrig , wenn ini  als Familienvater I „Ja , vielcerc.) , g < 1 «fSerrlidifeit Weis¬
doppelte und dreifache Pflichten hast ! Set eifrig , kurz sekommen zû feiwsAibar  In
wenn du als Hausmutter gewissermaßen die Hü- >hett und Schönheit ist ja üveratt ,Wjoar.

mernem rlernen
davon und außerdem die Freude ruetner :<oelb.t-
arbeit daran ." ^

Ignaz Olaf blickte auf die Blumenstöckchenunk
den kleinen Garten , der sich vor dem rauste
ausbreitete . In der Tat , es war em kleines,
blühendes Paradies , in das er schaute.

„Wahrhaftig Tante , du hast das Mögliche aus.
deinem kleinen Stückchen Erde gemacht.̂ Ich er¬
innere mich nocl) wie kahl urld öde dem Häuschen
dal ! a als du es bezogst. Tante Christine ist durch
ihre Gutmütigkeit einmal wieder tüchtig herein-
aefallen . In der Wüste Sahara konnte es nick,t
öder und trauriger aussehen , als aus ihrem Be¬
sitz, so meinte damals Vetter Rudolf . Er nannte
uns auch Leidensgefährten , da mem Gut in Posen
auch so eine Wüste sei - und leider , leider , ist
Britzkow daS noch heute ."

„Mer hoffentlicl) nicljt für immer . Jetzt , wo

.- -
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»u hekngekehrt bist, wirst du mich Br sh kow Um-
iuschaffen wissen."

„Nein , im Gegenteil, ich denke daran, es fv
l & rt&Xf Vttti » mrWfJm iii Wpvlrtitfpft fc/vf-

»on«t«s»blatt der Rheinischen»olk »z«it«n^

ßnlr 'mr'  ^ nn/ e,.°^er  AUluichst erforderte dein
tfJivlTl,  XTTX viJcßCTXXvXL/ XXX) DCltlv DuXCUt/ ßv | X>

hnell wie möglich, M verkaufen. Britzkow hat
ich geärgert. t»Ege sch e#  besitz«. Mm  nur,

k & es "7s"kr Not gaS, den Pachtzins einzube.
Jkr-l *" aäch überzeugt, daß der Pächter

Ina) gründlich über das Ohr gehauen hat."
Ignaz Olaf hatte heftig geredet, er fühlte

sich gereizt, ohne recht zu ivissen, wodurch.
Tante Christine merkte es.

. : '5 a ; / Ute sie freundlich, „ich erinnere mich.
Laß -Onkel Hermann ähnliche Klagen führte. Britz-
low ist ein Gut, das nur dann im Vorteil ver-
pachtet werden könnte, wenn seine Hilfsquellen

®* l^ St abseits vom Verkehr,
Und schlecht- und wahrscheinlich ist der

D 'Eand nicht so groL als er sein müßte. Das
» des Herrn hat ihm gefehlt. Und gestehen,
SÄ !? ^ dir, lieber Ignaz , ich habe eine Art
Mitleid mit dem Gute und würde dir dankbar
Jfi?' S en/ U eS wenigstens in Augenschein
»lähmest, ehe du es weggäbest."

"d̂ /ürlich, Tantchen", und letzt war ^anar
Olafs Gesicht wieder ganz hell.

"Sobald ich meine Betternreise gemacht habe
^nke ich meine Schritte gen Britzkow. Hoffentlich
»st dann auch die Sache mit dem Pächter geordnet'
ZL -r- t B« d.ch - n. fchl-dkSLmal L
^,Ä ,̂/llren Gang zu lassen. Kann er wieder
nicht bezahlen, so mag er gehen."

Tante Christine schüttelte leicht mit dem Kopfe.
„Und wenn sich nun Justizrat Bertuch irrte?

Wenn deines Pächters Klagen begründet wären
und du ihm vielleicht doch! in irgendwelchein
Punkte Unrecht getan hättest?" 3 ,m

Ignaz Olaf lachte.
"Wenn ich das denken könnte, reiste ich aller.

KmneP U? morgen nach Britzkow.wich hinüßrî, xii to0nxcütttlt.di' hip
wtpinPv? * Vorstellung, daß mein Herr Pächter
'xerne Umrfahrenheit und meine Unkenntnis der
Verhältnisse ausnutzen und mir einen gehörigen
Bären aufbinden werde. Ja , wenn ich wie
iS .'" * SJtaW,ib mein  Reick) inkognito beeisen

„Und was hindert dich daran ?"
Ignaz Olaf lachte wieder.
/.Glaubst du im Ernst, daß das möalich mfir«

«nb man nicht doch in mir den glücklichen Herren
von Britzkow erkennen werde?" ^

Tante Christine schüttelte den Kopf
Ieickt̂ biU? ? ^ ŵ ^ chtig anfangen. Mel-ieuyr yitft es dir, wenn W dir errälcke

TOM ÄW kllqlich mit 8
»» f .^ kommen ist. Der dortige
ist sehr leidend und gebrauchte Hilfe

entfernt isegen."”" mt  IMlt ° °"

iÄIÄ ® * * °“ f Xmte
f ra-te ^ jetzt , und fast über-blitzte ^ itt seinen, fröhlichen Auaen auf

fö,* -̂ enn ^ "ieph Kirsky, dein hockwürdiaer
'"U imne Hilfe angedeihen ließe müßte

«ch allerdings als ein zweiter Harun mech Reick
inspizieren können. Ich werde selber einmal an
^ "eben, würdigen Priester schreiben Ein flX

ELLMLL

F°*tt  zu gedeihlicher Entwicklung aebrack/

miSuüi — > »w.

rAÄCr». «rf' zunoryir erforderte dein
^ eirt  G §roßes Opfer meinerseits

-und Opfer bringen ist schwer. Es gibt imter den
Menschenkindern nicht viele Tante Christinen."

letzt sah er wieder mit hellem « lick auf
M wtr M»Un}L Unb,bann ^dte er innig- hinzu

verstehen kann ich dich auch jetzt V-
dacht̂hast""^ b r' bct̂ bu  lo «roß von mir ge-

b^ -3 eUber^ ' drei Meilen vom
BEow die große Herrschaft
STh™ ^ Wälder imt uralten Bäumen,prächtige Wiesen und Stecker gehörten rn ibr
hnn  ? a f rbn üanze Besitz verwahrlost erschien/
U ? deui fast zur Ruine gewordenen Herrenhause
naben̂ ŝ /̂ 'schaftshofe mit seinen dem Einfall
fA ^ .^ bauden, bis zu den Wegen, die zu ihm
naî ue derjenigen, die einst das soge-
aese en^ a^ i/ 'daut und wirklich auf Britzkow

">ar längst ausgestorben— seit fünfzig
iff « J 1 «t >°r mehrL 'A°.

Ud weil es schnell von emer Hand in die
andere gekoinmen, hatte auch keiner daran ge-

So ^ ? ^ "^ rgekommenen Gute aufzuhelfen.So war es mehr und mehr versauen uud
gnutzbringend  geworden. In An¬
betracht fernes großen Areals, war in der Tat die
Jf 3 «naä Olaf »o„ LrldkowK £, rÛlnge zu nennen, und als Herr Rudolf
et.va ,14  Jahren die Pacht übernalm hattkLer
gemeint, gut damit zurecht zu kommen }
aus ^Britzkow,u Hn ff™ 1 wirklich etwas
fr frTo,f 'Uchen, mußten die Wielen

« | ä zimvsir ™ mdaM

«nb We grundlosen Wege ein richtiges

«n? aM?CS(nif Verpächter das eingesehen, ivenn

dre Sache hätte sich vielleicht̂ZS fo S
eS  bvn Jahr zu Jahr mit dem Gute Britzkoiv

bergabwärts gegangen, der Boden
tatts schlechteren Ertrag gegeben, der Biebstand

« «4 M  iu taaen «all-,

kn . ei«K „®eel;t » e!Jeat Ä '°L - ra.

gwSÄtfiÄt^"^ vU ^ brmln hinauszurücken.
lenkte sich.Pächter Rudolfs Haupt. Seine

"̂Eernden Hände krampften den Brief Zusammen''

Stabe w>nIsÄw ^ zû htzn̂ “ mhtX
Kinder! - er bfttte ei« Weib, und er hatte

gezogen {tt  Tein  ® fenb  mit hinein-

3 a®cr fei”Cr iSeefe ^stiegen die vergangenen

K"°-

Als Sohn eines Gutsbesitzers hatte er von
K-ndhert an eine große Liebe für die LandwiL

NLSRLNLx u!n° '!L -V -LL
Du' ,» kaufen, aber da» »nW3 Jg

Nu« » er 99
ITT? Inspektor oder SldmsinstraLr ein«« tretni» *
Zut-s würde er mit LustL Eifern seinem
®eiS uS trS n J nb berdnft  auch wohl Brot für
älew und Kinder zu verdieuen wissen.

war Leopold Rudolf eben jung und
un? damit"liÄuckKs U"bf tM)tiae  Arbeitskraft
KW "ch schon etwas ausrichten. BaldSLLLLLS

Eb. -

beiden Einander gut gewesen von Kindes.!:xii &ssi£ :~£ S‘ -s
S -I 1 P ?SSS
^ Herr selber zu wirtschaften gedWmId

KLML « « BA . 'L

ää «ra 'ääl 8
'rzK '; ;,' ? Ti “ ZT “ b- stncia.SIisäI «”1-•*<*äs
ju êiißn so war Brrtzkow xmmer meür her

«ÄS - »"«
miSiei er JZ e%iS 0t) fi b Rudolf sein Haupt.

ÄÄÄ “ 5 7 Äfö. eilt
hilA ate "sau Beschlag auf die Kaution die er
vor der Uebernahme der Pacht zu stellen
berrn'Jw ™ W b/ n Pachtzins nicht zu zahlen

7 "ahm man das 'Gut aus seinen
, man ihm sein letzte- Stück.

K " Brot - denn wie sollte er, kraftlos und
£iflc”ä Wc  w

Da legte sich eine sanfte Hand auf seine Sckinl.
' pSt & Z .^ breiche Stimme Ä : ^

.irtpSßuÄ/ ?^ i eiu Pertrauen nicht weg,- der
BerheGungen - Ä ' boL wahrhaftig sind seiner b "I ") habe noch me den Gereckten
seufzen" 9efeben ober ^ine Kinder nach Brot

Der Pächter blickte auf und schaute beioeot 1«
bev£ röfterin' seines innig

dieffLhL ' gLn ^ i ^ Eu sie ihm alle

und gehoff? hE ^ ^ arbeitet, getragen, geduldet.
„Du liebes, teures Weib", sagte er leise und

wie sie rhren Arm zärtlich um seinen Hals lcate
da fügte er mck schmerzlichem Lächeln hinzu : '

^ bin bettelarm, aber ein Schatz ist mir
geblieben, und das bist du, meine Maete «ILs
/ 'Un deine Liebe mich setzt in meiner Not nicht zu
d-E -s vermag, so rst es , weil mein Unglück auch

nuferer Kinder ist. Denn fäichen wir
nenbrot wüH§ ? « eine Stückchen Brot, 2? ^nenvrot wurde es ammer fern, und inaner würd»
mem Gewissen mich verklagen daß ick m mirK
und übereilt in dr̂ Pacht von' Britzkow treten
und damit unseren Notaroscheu aufs Spiel setzte"
O Marie , der Gedanke ist wirklich furchtbar trotz

s Ä wÄ b„erÄ ’s
bte Hkozen der Menschen lenket. Der Brief' des
Herrn Justizrats Bertuch klingt allerdings kurz
und hart, und recht eine Täuschung ist's , daß
der neue Besitzer noch, immer nicht daran zu den.
ken scheint, selber nach Britzkow zu kommen
aber irgendwie und wo müssen doch unsere Mor^
stellungen sein Ohr erreichen. ^ -

(Fortsetzung folgt .)'
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